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Reichtum und Verarmung der Flora nahe beieinander

Lehrreiche botanische Exkursion am Rhein bei Bingen

Zur letzten botanischen Exkursion des Jahres 2002 war zum 24. August an das Rheinufer bei Bingen-
Gaulsheim eingeladen worden. Enttäuschend war – wie schon mehrmals in diesem Jahr – die etwas
geringe Teilnehmerzahl. Alles andere ließ nichts zu wünschen übrig. Die Führung durch Hans-Jürgen
Dechent (Nackenheim), dem Robert Fritsch (Idar-Oberstein) assistierte, war sowohl hinsichtlich der
Ortskenntnis als auch des botanischen Fachwissens und der pädagogischen Aufbereitung höchst
qualifiziert, und das Wetter entwickelte sich trotz anfänglich trüben Himmels ideal.

Der Weg vom Parkplatz aus führte zunächst zum Rheinufer, vorbei an einem Bestand der österreichischen
Sumpfkresse (Rorippa austriaca) an einem Wegsaum. Ein paar Schritte weiter hätte man den seltenen
Sumpf-Ampfer (Rumex palustris) in der Ufer-Staudenvegetation beinahe übersehen, wenn nicht Gerhard
Dubitzky darauf aufmerksam gemacht hätte.

Der vor seinem Eintritt in das Binger Loch sehr breite Rhein hat bei Gaulsheim ziemlich flache Ufer, die
nicht mit Steinschüttungen befestigt sind, sondern aus gröberem bis feinerem Kies und stellenweise sogar
aus Schlamm bestehen. Teilweise locker mit Gras bewachsen, teilweise offen, bieten diese Uferbänke eine
Fülle von seltenen Pflanzenarten, die teils vereinzelt, teils in kleinen Beständen vorkommen: Niedriges
Fingerkraut (Potentilla supina), Schlammling (Limosella aquatica), Ufer-Alant (Inula britannica),
Osterluzei (Aristolochia clematitis) und Kleines Flohkraut (Pulicaria vulgaris), das neben dem häufigeren
Großen Flohkraut (Pulicaria dysenterica) immer wieder vereinzelt angetroffen wurde und vor allem dem
Scharfblick von Heinz Abbel (Dienheim) nicht entging.

In der Hochstaudenvegetation war die Gelbe Wiesenraute (Thalictrum flavum) öfters zu sehen, an einer
Stelle die parastische Europäische Seide (Cuscuta europaea). Hans-Jürgen Dechent machte darauf
aufmerksam, dass die Topinambur-Sippe am Rheinufer fast keine Knollen bildet und es sich deshalb wohl
um den Bastard Helianthemum x laetiflorum handelt. Lehrreich war der phänologische Aspekt der aus
Amerika stammenden Astern: Jetzt im August blüht nur eine einzige Art auf, nämlich die Kleinblütige
Aster (Aster parviflorus, früher Aster tradescantii genannt). Sie gehört zu der Gruppe mit dachziegelig
angeordneten Hüllblättern (Abb.1) und hat rein weiße Strahlenblüten, die anfangs rötlich überhaucht sein
können. Die Blütezeit aller anderen Arten beginnt erst Mitte September, und es gab nur die
nichtblühenden Bestände zu sehen.

Bei der eindrucksvollen Ruine der im zweiten Weltkrieg zerstörten Hindenburgbrücke verließen die
Teilnehmer das Rheinufer, durchquerten den schmalen Auenwaldstreifen und gelangten so zu einer
schmalen Zone von Stromtalwiesen entlang einer alten Flutrinne des Rheins. Sie wurden zur großen
Überraschung der Exkursion. Wenn sie auch nicht mit den vor Jahren besuchten Wiesen bei Dienheim
Ludwigshöhe konkurrieren können, weisen sie doch seltene und bedrohte Arten in erstaunlicher Arten-
und Individuenzahl auf. Schon von weitem leuchtete das Blau großer Bestände des Langblättrigen
Ehrenpreises (Pseudolysimachion longifolium). Gelbe Flächen bestanden aus dem Weiden-Alant (Inula
salicina), und ein zartgelber Flor über der gesamten Wiesenfläche wurde von der Wiesen-Silge (Silaum
silaus) erzeugt. Die Suche brachte dann weitere, zum Teil überraschende Funde: Sumpf-Platterbse
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(Lathyrus palustris) in größerer Zahl, Esels-Wolfsmilch (Euphorbia esula) und Sumpf-Wolfsmilch
(Euphorbia palustris), Großer Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis), Kanten-Lauch (Allium angulosum)
und Arznei-Haarstrang (Peucedanum officinale). Ob die Pracht dieser Wiesen erhalten bleibt, hängt ganz
davon ab, ob die Mahd im Rahmen von Pflegemaßnahmen auch in Zukunft gesichert werden kann.

Am Rand der Wiese zum Weg hin stieß man auf den Erdbeer-Klee (Trifolium fragiferum) als weitere
Rarität. Dem Scharfblick von Hans-Jürgen Dechent entging ein kleines Vorkommen des
Schneeballblättrigen Gänsefußes (Chenopodium opulifolium) am Rand des gleichen Weges nicht.

Nach der Mittagrast am Parkplatz fuhr man in Kolonne ein paar Kilometer weiter nach Bingen-Kempten,
um dort am Fuße des Rochusberges die Löß-Hohlwege in der Gemarkung „Große Lies“ aufzusuchen.
Dort hatte der Kölner Botaniker Jochen Müller im Jahr 1991 den Elsässer Haarstrang (Peucedanum
alsaticum) weitab von den bekannten Vorkommen im östlichen Rheinhessen entdeckt. Genauer muss man
wohl sagen „wiederentdeckt“, denn die Botaniker des 19. Jahrhunderts geben die Pflanze für den
gesamten Bereich „zwischen Bingen und Kreuznach“ an. Damals kam der Haarstrang demnach im
gesamten unteren Nahetal vor.

Der Wiederfund bei Bingen-Kempten kann leider nicht hoffnungsvoll stimmen, wie die
Exkursionsteilnehmer feststellen mussten. Infolge von Stickstoffeintrag aus den benachbarten Äckern und
Weinbergen, wahrscheinlich auch aus der Luft, werden die Hohlwegwände rapide von Brennnesseln und
anderen stickstoffliebenden Stauden und danach von Gebüsch überwuchert. Alle lichtbedürftigen
Pflanzen, die bis vor wenigen Jahrzehnten noch die Trockenrasen- und Saumgesellschaften der Hohlwege
prägten, verschwinden deshalb.

Die Fotografen unter den Exkursionsteilnehmern konnten geradezu exemplarisch ein Individuum des
Elsässer Haarstranges aufnehmen, das nur noch mit seinen obersten blühenden Zweigen aus einem Filz
von Waldrebe und Kanadischer Goldrute herausragt.

Von Pflegemaßnahmen ist auch keine Rettung mehr zu erwarten, da das Umweltministerium die Mittel
dafür neuerdings stark gekürzt hat. Immerhin wurden noch ungefähr 30 Exemplare des Haarstrangs
gezählt. Die meisten wachsen am Außenrand des „Hohlweg-Gestrüpps“ gegen die offene Feldflur hin.
Wie lange noch?

Zusammengestellt von Dr. Hans Reichert
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